
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 34 (1930-1931)

Heft: 13

Artikel: Aphorismus

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-668600

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-668600
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


9.©I)ortêtnuë. 311

burdjeinanber, baff eë eine Suft toar angufefeen.
©er ißrofeffor am genfter füllte erfdjroden ein

©djmungeln um feinen SKunb geben. „@o eine

SSanbe, fo ein Kropfegeug!"
©r trommelte mit ben gingern auf ber gern

fterbanf unb Brüllte nadj braufeen:
„SBaê fällt eudf) benit ein? gfer gib toofet

Derrücft getoorben? ipe?"
©ie [toben auêeinanber, baff fie ftotperten

unb hinfielen. gm Sfu toar ber Raufen öer=

fcfetoitnben. Slur ein eingigeê 23ürf c^Iein ftanb
mie erftarrt bor Slngft mitten auf beut SBeg,

flaute auë groffen, Blauumränberten Singen
ben ©efürdjteten an, toaiibte [ich bann unb
rannte auffd^Iuc^geub nadj ben unteren 3täu=

men beê ipaitfeê babon.

©er ißrofeffor blieb am. genfter fielen unb
Blicfte toie angetourgelt aüf bie ©te'üe, an ber

baê Sbürfdjtein geftanben. ©djtedfe fab) eë auë.

£atte Wo£)I biêber überbauet feine frifcfie Suft
gefannt. 2Bie mocbte ibm ber ©arten gefallen
haben —. ltnb baê ©oben barin —?

©ê ftopfte ängftlidj. grau 23erg ftcdte ein
roteê, erregteê ©efirîjt gitr ©ür berein.

„SSergeiben ©ie taufenbmal, iperr üßrofeffor

—, faum bin id} einmal in ber Sîadjbarfcbaft
'toaê einlaufen —, ba rennt er mir babott unb

bolt fid} bie SSengetë berein. @ê fommt nie toie=

ber bor!" Unb babei fdjob fie ben gungen über
bie ©cbtoeüe unb fagte: „©ntfdjutbige bid} bei

bem !perrn Sßrofeffor!"
SIber baê Kinb [tiefe ein marferfdjiitternbeê

©ebeul auë unb toottte nid^t. ©iefe Slngft bor
feiner ißerfon trollte bem ißrofeffor burcbauê
nidjt gefallen.

„8omm 'mal ber, mein gunge! 91a, tta, —
gungeu füllen bocb nidjt foldje Slngft baben!
gib tu' bir niibtê!" ltnb trie entfdjutbigenb:
,,©ê ift ja audj nur toegen ber 91ufee für mein
©tubium "

ltnb tote baê Kinb langfam feeranfam, be=

fafe eê fid) ber ißrofeffor, unbeholfen unb fd)üdj=
iern, unb er putgte mefermatê feine SSritCe, aber

nidjt, toe it er bann beffer [eben tonnte, nein,
er muffte feine 93erlegenfeeit itbertoinben. .£itf=

toë faff er bem Kinbe gegenüber, baê bom

©üjirffat fo ftiefnü'utertidj bebadjt toorbett toar.
„gfet bit aud) tüdjtig?" fagte er bann. „®u

mufet bid} biet betoegen unb biet ©emüfe unb

öbft effen! Unb SJiildj triitfen!"
grau Sierg ait ber ©tir ftanb fpradjtoê. ©er

ißrofeffor toollte bocb nidjtê bon Kinbern toif=

fett Stber ber iöticf, mit beut er ibren
gungen anfat}, ber barg ©üte, ÜDcitteib unb —
üiebe.

„91un baft bu feine Slngft mefer, nicfit toal}r?"
t}örte fie ihn fagen. llnb i£)r Kinb fd}üttette ben

Kopf unb lâdjetie. llnb bann toottten fie beibe

lnieber binauêgeben unb ben ^errn Sßrofeffor
nicht toeiter ftören, bie beiben SSergê.

©en gungen tiefe ber ißrofeffor gefeett, aber

feine Stiutter rief er gttrütf.
„ipören ©ie, grau 23erg, toir feaben bodj balb

öftern, nid}t?" @r blätterte pebantifdj im Ka=

tenber, [triefe beit ©ag rot an. „©er gunge foil
auch toaê bom öfterfeafen baben! Kaufen ©ie
redit etlnaê ©d}ôneë ein, unb bie Slecfenung

bringen ©ie mir!"
®a ging bie grau mit naffen Singen. dürft

jefet füfjtte fie fid} toarnt unb fidjer im neuen

SBirfungëfreife.
Sim erften Öftermorgen aber gefcfeafe bem

ißrofeffor baë gröfete SBunber ber tefeten gafer=

gefente. ©ine Kinberfeanb öffnete bie ©ür gu fei=

nem ©tubicrgimmer. ©in Kinbergeficfet, auf
beut ber ©djimmer alten Kinbfeeitêglûifeë lag,

täfelte hinein, llnb ber blaffe, berfümmerte
Dltttnb bettelte: ,,gd} toottt ©id} abholen, önfet,
gum öftereierfneben! 99cutter feat gefagt, ber

ôfterfeaë toär' bieëmat toirftidj 'mal gtt mir ge=

ïomnten!" @ë nüfete niefetê, baff grau Serg
fcferecflicfe erfebrorfett bagtoifdjenfufer unb ben

Kleinen feinberu toottte —. ©er ißrofeffor
fat) fie an mit einem Slitf, toie if}n bie Kin-
ber haben, toenn fie ettoaë SSunberbareë ge=

[dfenft befommen, ettoaë, baë ihnen ben SItent

nimmt Oor ©ntgitcfeit. llnb au ber fprad}tofen
grau borbei ging ber ißrofeffor an ber bünnen,
fteinen tpanb beê Kinbeê hinunter in ben ©ar=
ten, ber nad} iprimetn, iBeilifeen ttnb Kroïuê
buftete, Öftereier fudjen!

5Ip^ortsmu5.

grobfinn ift Sluëftufe ber unöerborbenen, lebt, beffexx SBeg ift tidjt unb Ieid)t, Slacft unb

ungebrochenen ©cmûtëfraft, ber bie SBett fein Scot finb ifem nur ©tautoebren, bomit ihm ber

Slätfet unb baë Seben fein Sßrobtem ift. 2Ser Sebenëftrom nach ïtbertoinbung biefer §inber=
auë ber gülle biefeë inneren Sebenëftromeë niffe umfo freubiger unb madjtOotter braufe.
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durcheinander, daß es eine Lust war anzusehen.
Der Professor am Fenster fühlte erschrocken ein

Schmunzeln um seinen Mund gehen. „So eine

Bande, so ein Kroppzeug!"
Er trommelte mit den Fingern auf der Fen-

sterbank und brüllte nach draußen:
„Was fallt euch denn ein? Ihr seid Wohl

verrückt geworden? He?"
Sie stoben auseinander, daß sie stolperten

und hinfielen. Im Nu war der Haufen ver-
schwunden. Nur ein einziges Bürschlein stand
wie erstarrt vor Angst mitten auf dem Weg,
schaute aus großen, blauumränderten Augen
den Gefürchteten an, wandte sich dann und
rannte aufschluchzend nach den unteren Räu-
men des Hauses davon.

Der Professor blieb am. Fenster stehen und
blickte wie angewurzelt auf die Stelle, an der

das Bürschlein gestanden. Schlecht sah es aus.
Hatte wohl bisher überhaupt keine frische Luft
gekannt. Wie mochte ihm der Garten gefallen
haben —. Und das Toben darin —?

Es klopfte ängstlich. Frau Berg steckte ein
rotes, erregtes Gesicht zur Tür herein.

„Verzeihen Sie tausendmal, Herr Professor

—, kaum bin ich einmal in der Nachbarschaft
'was einkaufen —, da rennt er mir davon und

holt sich die Bengels herein. Es kommt nie wie-
der vor!" Und dabei schob sie den Jungen über
die Schwelle und sagte: „Entschuldige dich bei

dem Herrn Professor!"
Aber das Kind stieß ein markerschütterndes

Geheul aus uud wollte nicht. Diese Angst vor
seiner Person wollte dem Professor durchaus
nicht gefallen.

„Komm 'mal her, mein Junge! Na, na, —
Jungen sollen doch nicht solche Angst haben!
Ich tu' dir nichts!" Und wie entschuldigend:
„Es ist ja auch nur wegen der Ruhe für mein
Studium! "

Und wie das Kind langsam herankam, be-

sah es sich der Professor, unbeholfen und schlich-

tern, und er putzte mehrmals seine Brille, aber

nicht, weil er dann besser sehen konnte, nein,
er mußte seine Verlegenheit überwinden. Hilf-

los saß er dem Kinde gegenüber, das vom
Schicksal so stiefmütterlich bedacht worden war.

„Ißt du auch tüchtig?" sagte er dann. „Du
mußt dich viel bewegen und viel Gemüse und

Obst essen! Und Milch trinken!"
Frau Berg an der Tür stand sprachlos. Der

Professor wollte doch nichts von Kindern wis-
sen Aber der Blick, mit dem er ihren
Jungen ansah, der barg Güte, Mitleid und —
Liebe.

„Nun hast du keine Angst mehr, nicht wahr?"
hörte sie ihn sagen. Und ihr Kind schüttelte den

Kopf und lächelte. Und dann wollten sie beide

wieder hinausgehen und den Herrn Professor
nicht weiter stören, die beiden Bergs.

Den Jungen ließ der Professor gehen, aber

seine Mutter rief er zurück.

„Hören Sie, Frau Berg, wir haben doch bald

Ostern, nicht?" Er blätterte pedantisch im Ka-
lender, strich den Tag rot an. „Der Junge soll
auch was vom Osterhasen haben! Kaufen Sie
recht etwas Schönes ein, uud die Rechnung

bringen Sie mir!"
Da ging die Frau mit nassen Augen. Erst

jetzt fühlte fie sich warm und sicher im neuen

Wirkungskreise.
Am ersten Ostermorgen aber geschah dem

Professor das größte Wunder der letzten Jahr-
zehnte. Eine Kinderhand öffnete die Tür zu sei-

nem Studierzimmer. Ein Kindergesicht, auf
dem der Schimmer allen Kindheitsglückes lag,
lächelte hinein. Uud der blasse, verkümmerte
Mund bettelte: „Ich Wollt Dich abholen, Onkel,

zum Ostereiersuchen! Mutter hat gesagt, der

Osterhas wär' diesmal wirklich 'mal zu mir ge-

kommen!" Es nützte nichts, daß Frau Berg
schrecklich erschrocken dazwischenfuhr uud den

Kleinen hindern wallte —. Der Professor
sah sie an mit einem Blick, wie ihn die Kin-
der haben, wenn sie etwas Wunderbares ge-

schenkt bekommen, etwas, das ihnen den Atem
nimmt vor Entzücken. Uud an der sprachlosen

Frau vorbei ging der Professor an der dünnen,
kleinen Hand des Kindes hinunter in den Gar-
ten, der nach Primeln, Veilchen und Krokus
duftete, Ostereier suchen!

Aphorismus.

Frohsinn ist Ausfluß der unverdorbenen, lebt, dessen Weg ist licht und leicht, Nacht und

ungebrochenen Gemütskraft, der die Welt kein Not sind ihm nur Stauwehren, damit ihm der

Rätsel und das Leben kein Problem ist. Wer Lebensstrom nach Überwindung dieser Hinder-
aus der Fülle dieses inneren Lebensstromes nisse umso freudiger und machtvoller brause.
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